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LEHRE!'! VON KATHERINE TINGLEY. 

Universale Bruderschaft hat weder Glaubensbekenn tnis.~e noch Dogmen; 
sie ist errichtet auf der Basis des gesunden Menschenverstandes. Sie lehrt, 
dass der Mensch göttlich ist, dass die Seele des Menschen unvergänglich, 
dass Bruderschaft eine Tatsache in der Natur ist und folglich die ganze 
Menschheit umscbliesst. 

Die Menschen müssen sich selbst von Furcht frei machen und einen 
solchen Standpunkt erreichen, wo sie ihre Existenz als Seelen zu erkennen 
vermögen nnd wo sie darnach streben, als Seelen mit dem Gefühl ihrer Pflicht 
für ihre Mitmenschen zn leben. 

Unbrilderlichkeit ist der Wahnwitz unserer Zeit und bedroht in nicht 
geringem Maasstahe den Fort.qchritt unserer Zivilisation: ihre Macht kann 
nicht eher gebrochen oder zerstört werden, als bis der Mensch in Herz und 
Gemüt die Tatsache eingeprägt hat, dass seine Natur göttlich ist, bis er er­
kennt, dass er die unl\tcrbliche Macht für alles Gute besitzt und dass wahre 
Freiheit nur dann existiert, wenn das Höhere Gesetz die niedere Natur in 
Unterwürfigkeit erhält. 

Nicht eher ven11ag der l\Ieusch seine höchsten Pflichten den Mit­
menschen geg(n\iber zu erfüllen oder ein Bruder im wahren Sinn des '\Vortcs 
zu sein, noch in der Freude der Freiheit zu leben, ah bis er die Oberhand 
flber seine nieuere Natur gewonnen bat. 

'\Vollen wir mit der erhabeneren Zuversicht der Seele, der Energie 
für gerechte Tätigkeit, hoffen, dass der Tag nicht ferne ist, wo die mächtig 
umfassende Kraft der Liebe, der wahren Brüderlichkeit, die ]l.[enschheit um­
schliessen wird, wo die '\Vissenschaft des rechten Lebens in eines Jeden Hand 
ruhen nnd im wahrsten Sinn des '\Vortes ausgelebt werden wird, wo die 
Kinder in der Atmosphäre des reinsten Gedankens und der edelsten Tätigkeit 
erzeugt und er-.:ogen werden. Dann, tmd nicht früher wird die Menschheit 
mit dem Errichten der soliden Grundmauem für ein goldenes Zeitalter be­
ginneu und im Reiche der Freiheit tätig sein. 



Katherine Tingley 
FÜHRER UND OFFIZIEI.l,ES HAUPT DER UNIVERSALEN 
ERDDERSCHAFT UND THEOSOPHISCHEN GESEU.SCHAFT. 

Ne 

Es ist kein_eswegs eine leichte Sache, auch nur die kürzeste 
Skizze über ein Leben zu schreiben, das so einzig dasteht, wie das 
von Katherine 'l'ingley. Biographische Tatsachen und nichts als 
biographische Tatsachen bieten ausser für den Historiker, für alle 
Anderen eine nichtssagende Lektüre. Der lebendige Charakter eines 
grossen __ Gemütes und einer grossen Seele ist es, welcher die Auf­
merksamkeit Jener fesselt, die das llfoliv eines I,ebens zu kennen 
wünschen, und gerade dieser lebendige Charakter oder dieses Motiv 
ist es, \velches so schwierig mit einem gewissen Grad von treffender 
Genauigkeit zu skizzieren ist. 

Diejenigen, welche Katherine Tingley am besten kennen, 
diejenigen, welche die beste Gelegenheit gehabt haben, ihre kompli­
zierteN atur zu studieren, finden das Interesse in dem ~laasse wachsen, 
als ihre Kenntnis über diese Frau eine gründlichere vdrd. Aber 
trotz alledem, trotz des vertrauten Klanges ihrer Stimme fü.r Jene, 
welche täglich mit ihr verkehren, trotz der äusserlichen Beachtung 
gewisser persönlicher Gewohnheiten, welche zu dem Aufbau ihrer 
Persönlichkeit gehören, ist man schliesslich genötigt, anzuerkennen, 
dass ein Etwas in ihrem \Vesen ist, zu subtil, um begriffen zu 
werden, zu mysteriös, um durch nichts Geringeres als die höchste 
Fakultät im Menschen verstanden zu werden. In der Tat, wenn 
ich sage, da5s ihr Charakter komplizierter Natur ist, so möchte 
dieses möglicherweise irrigen Eindruck über sie hen·orrufen, denn 
es existiert in ihrem Charakter eine Geradheit des Z\veckes, der 
Absicht und der Redeweise, welche um so bemerkenswerter ist, •veil 
man sie so wenig erwartete. Diese Frau besitzt die Charakterzüge 
des militärischen Genius, kombiniert mit der angeborenen Macht, 
in den Menschen sowohl Respekt und Gehorsam, als auch Liebe 
zu erwecken; sie ist bald der zärtlichste Lehrer ihrer Schüler, bald 
das Vehikel der geschicktesten und raschesten Gerechtigkeit. Ihre 
Liebe für kleine Kinder ist ausserordentlich merkwürdig, während 
ihre phänomenale Fähigkeit in der BehandlLtng von kindlichem 
Eigensinn und in der Behebung von aussergewöhnlichen Charakter~ 
verzerrungen in jenen Fällen, wo übermässige Nachsicht der Eltern 
oder angeborener Makel schlimme Spuren hinterliessen, nur von 
Jenen wirklich begriffen werden kann, welche persönliche Augen­
zeugen sein konnten. 



Kurz, Kathenne 'l'ingley dürfte nur von Jenen verstanden 
werden, welche die Fesseln der Selbstsucht von steh abgeschüttelt 
haben. Ihre Natur ist grassherzig und kann imrditrch eine grass­
herzige Natur verstanden werden; ihr Charakter ist unbegrenzt in 
seinen .angeborenen Kräften und in seiner Elastizität und kann nur 
von Demjenigen verstanden werden, welcher sich aus sich selbst­
heraus in den Äther erboben hat, wo die Seele lebt; ihr Intellekt 
ist bebend. scharfsinnig und unnachgiebig und kann nur von Jemand 
richtig gewürdigt werden, dessen Gemüt frei von Konventionalismus 
irgend welcher Art ist; ihr Herz umfasst mit seinem Sehnen die 
ganze Menschheit und kann in seiner glorreichen Stärke nur von 
Jemand gefühlt werden, dessen niederes Selbst in den edleren 
Menschen umgewandelt worden ist. 

Blicke auf ihr \Verk und lerne etwas von dieser bemerkens· 
Wertesten Frau unseres Zeitalters! Während die an H. P. Blavatsky 
gestellte Aufgabe eine Herkulesarbeit war, während W. Q. Judge 
gleich einem Löwen gegen Bosheit. falsches Spiel, Hinterlist und 
Verläumdung kämpfte, während diese zwei Führer unserer grossen 
Theosophischen Bewegung der Menschheit diesen grossen Dienst 
erwiesen, war es Katherine Tingley's Mission, zu reinigen, auszu. 
jäten, EINE LOGE DES LICHTES ZU ERRICHTEN, in welcher 
die ausdrückliche Anweisung des Orakels zu Deiphi: .,Gnotbi Seauton" 
"Erkenne Dich selbst" ausgeführt werden konnte. Dies war die 
Inschrift an dem Tempel des Apollo zu Delphi, und es darf auf­
richtig gesagt werden, dass solches die innere Meinung von Katherine 
Tingley's Botschaft an Alle ist, welche sie hören. Wahres Selbst· 
erkennen ist wahre Selbstüberwindung, und Selbstüberwindung be­
den tet Universale Bruderschaft. 

Unsere Organisation ist nicht länger eine lose zusammen~ 
hängende Arena, in welche irgend ein Toller eintreten und die 
wildesten Extravaganzen durchführen könnte; unsere Organisation 
ist ein geschlossener Bund, ein innig verknüpfter Körper von 
Menschen, welche begreifen, dass sie eine Mission zu erfüllen haben, 
und dass nichts zu schwierig für sie ist, um ihr Ziel zu erreichen: 
das Ausbreiten des Evangeliums der Hoffnung und Hilfe in der 
Welt. Dieses Evangelium ist das gleiche, wie es jeder Welt-Reformator 
.gelehrt hat; es ist das gleiche, wie es unsere grössten Seher, Pro­
pheten, Dichter und Denker der Welt gegeben haben. Nirgends 
berichtet jedoch die uns bekannte Geschichte von einer organisier~ 
ten Anstrengung seitens der Brüder der Rasse, um die Herzen der 
Menschen in der \Veise zu berühren, wie es nun durch die Uni· 
versale Bruderschaft und Theosophische Gesellschaft geschieht. Dies 
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geschieht deshalb, weil in der ganzen bekannten Vergangenheit 
noch niemals die Feinde der Menschheit so zügellos gewesen sind, 
als gegenwärtig, niemals zuvor während der bekannten Geschichte 
solch organisierte Versuche, das Beste und Heiligste im Menschen 
zu zerstören, gemacht worden sind. 

In unseren Reihen befinden sich Staatsmänner, Dichter, 
Philosophen, tonangebende Männer und Frauen, und alle erkennen 
sie die \Veisheit und Fähigkeiten von Katherine Tingley freudig an, 
weil sie alle erkennen, dass diese Frau die geeignetste ist, das nun 
im Gang befindliche Werk auszuführen. 

Kameraden, Brüder iri unserer· grossen Sache, haben wir 
nicht alle Ursache zu gro~ser Freude und grosser Befriedigung, da,;.5 
wir zu einem so geheiligten Vlerk und zu einer so erhabenen Sache 
gehören? Bedenkt, was es für uus bedetitcn muss, dass wir Herzen 
und Seelen in einem \Verk sind, das niemals fehlschlagen kann, es 
sei denn, dass wir selbst fallen; und sogar dann nicht, weil ein 
anderes \Verkzeug und andere Wege gewählt wiirden, um das gleiche 
Ziel zu erreichen ! 

Vor uns liegt das 'una~ssprechliche Ziel, hinter uns der 
sch\vierige und ermattende \Veg, \Velchen wir durchwandert haben; 
kann es einen Zweifel für uns geben, welche \Vahl wir F.U treffen 
haben? Vor uns liegt die Glorie des Initiierten, hinter uns die 
Dunkelheit der Umvissenheit und Schwachheit; kann in uns ein 
Zweifel leben, der uns zögern lässt?· Wir gleichen den Menschen 
auf einem grossen Schiff, das mit einem unfehlbaren Kompass und 
einem weisen, mächtigen Kapitän durch die \Vasser des Lebens. 
steuert; vor uns liegt der Glanz und süsse Duft des verheissenen 
Landes unserer Rasse und hinter nns die rollende \Vogenwüstef 
Unsere Bewegung ist gesichert, unser Zweck festgcleg t, unsere 
Führung ist frei von Irrtum, unser Lohn ist glorreich. 

G. von Purucker 
Privat- Sekretär von Katheriue Tingley. 

Lehre Bruderscilaft und l<ibe ihr, indem Du alle se11Jstisehen \Yünsche 
tötest und ununterbrochen für die Menschheit tätig bist ... Und dieses ist 
wirklieh der Grundton: Die Erkennung der Seele im Menschen, sei er 
schwarz oder weis.s, verzweifelt oder boffnungsrcich. Die Seele ist in allen 
)[ensehen, wenn auch unsere Zivilisation, unsere Begierden, unser Verstand 
sie zu ersticken scheinen. Selbst wenn die \Visseuschaft in ihrer Blindheit 
sie nicht zu sehen vcnnag- dennoch steht sie majestätisch im Zentrum und 
Herzen eines jeden Menschenlebens: der Diktator seines 'Wesens, der Direktor 

. seines Schicksals. 
Katherine Tingley. 
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Was sollen wir unseren Kindern 
lehren? 

5 

Lasst uns beim Unterweisen unserer Kinder bis auf den 
tiefsten Grund aller U n wissenbei t gehen ! Lasst uns unsere Energie 
nicht in verschiedene Richtungen teilen, welche sich so oft direkt 
gegen ü her stehen, indem wir nichtige Pertigkeiten lehren, ohne eine 
richtige Grundlage für deren ehrbaren Gebrauch zu geben! Lasst 
uns praktisch, lasst uns vernünftig, lasst uns in unserer Methode 
spirituell und intelligent sein, indem wir bis zur \Vurzel einer 
Sache gehen und auf die einzig sichere Grundlage bauen, auf welcher 
jeder 1fensch und jede Welt aufgebaut sein muss. Wollen wir 
,,den Stein, welchen die Bauleute verwarfen," behalten und benützen, 
ganz. gleich wie lang wir zum Aufbau brauchen; denn jede zu 
solcher vollkommenen Arbeit verwendete Stunde wird sich schliesslich 
für jeden \Vissenszweig tausendfach bezahlen. Das alte Motto der 
"Unh·ersaleu Bruderschaft und Theosophischen Gesellschaft": »Es 
gibt keine höhere Religion als die Wahrheit« ist sicherlich eine 
unbezweifelbare Tatsache. Denn es ist für keine Religion möglich, 
dass sie höher als die Wahrheit stehe; und niedriger als die Wahr­
heit zu stehen, das trägt an und für sich den Schandfleck der 
Verstellung in sich. Damit die Religion ihres Namens würdig sei, 
muss ->ie die Wahrheit seziz. In Gott ist die \Vahrheit, und "alle die 
Ihn anbeten, müssen Ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten;" 
und nichts kann oder wird uns datternd zusammenknüpfen, als die 
Wahrheit. So haben wir uns selbst zur Betätigung unserer Pflicht 
auhurütteln, damit wir einen positiven und hilfreichen Anteil am 
Lehen nehmen; dennoch sind nicht Alle von uns zu der Erkenntnis 
des grossen Unrechtes erwacht, wie es die in der \Velt allgemein 
herrschenden niedrigen Ideen tagtäglich erzeugen. 

\Venn wir uns nur selbst zu einem tätigen, praktischen, 
selbstlosen Interesse in Theosophie aufrütteln würden, so würde 
uns der krasse Kontrasst zwischen dem \Vahren und Falschen 
offenbar werden; es würde der Ernst und die Gefahr einer negativen 
Haltung und die Schönheit und Freude eines wirklichen. positiven 
Lebens begriffen werden, während sie ohne solche Anstrengung 
praktisch unbekannt bleiben müssen. Durch dieses Licht vermögen 
wir unsere Kinder erst wirklich zu belehren. 

\Vas ist die wahre Grundlage und der Fels der ewigen 
Wahrheit? Was ist die allererste Lektion, welche gelernt und in 
einem tieferen und reineren Sinn wieder gelernt werden muss1 wenn 
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wir durch dieses Prinzip in Tätigkeit stehen? Es ist die Lektion, 
dass die Natur i bre reine \V eisbei t nicht Jenen erschli essen kann 
und wird, \velche sie für selbstische, unhrüderliehe oder zerstörende 
Zwecke benützen möchten; und es gibt keine Möglichkeit eint:r 
Beherrschung unserer. niederen Natur, es sei- denn, wir gebrauchen 
dasjenige, welches erhaben über ihr steht. \Vas gleicht nach der 
Anschauung J esu dem grössten aller Gebote? \Vas drückt· nach der 
Ansicht des Confucius in wenigen Worten alle seine göttliche 
\Veisheit und Lebenslehre ans? Und was ist die Ansicht unseres 
Führers und Lehrers, Katherine Tingley betreffs der \Vahuwitzig­
keit *) unserer gegenwärtigen Zeit? Der Letzteren Anschauung 
besagt nichts weniger, als eine tatsächliche Hintansetzung der 
Anschauungen der erstgenannten Z\\~ei Lehrer. Manche geben vor, 
die Lehren von Jesus von Nazareth zu respektieren und erklären 

· ihn laut als den e-inzigen Sohn Gottes, was aber er selbst niemals 
lehrte. Mögen Solche diese Hochachtung, diesen Respekt, diese 
Liebe i11 dem einzigen \Veg offenbar werden .lassen, in welchem 
dies überhaupt bezeugt werden kann, nämlich durch dns Halten 
mi!Cr Gebote und durch das Befolgen sciuer Ansicht, welche, wie er 
sagt, dem grössteu aller Gebote gleicht - dem praktischen Aus­
leben der }Jfenschm-Bruderschafl, indem mau seinen Nächsten wie 
sich !leihst liebt, und indem ruan ein Bruder ist. Mögen keine 
Entschuldigungen gemacht \verden, sondern möge eine sofortige 
Betätigung folgen. Heute sind Ausflüchte unmöglich, denn haben 
nicht H. P. Blavatsky, \V. Q. Judge und Katherine 'I'inglcy dm Weg, 
dii: TValirheit und das Lehm gezeigt, die Möglichkeit und Ansführbar­
kcit dieser göttlichen Ven·ollkommnung, gerade hier und vor unserer 
eigenen Türe? \Vollen wir uns diesem Gotteswerk widersetzen, 
oder uns ihm mit Herz und Hand" anschliessen und so mit ganzer 
Kraft seine glorreiche Mission des Friedens, Guten Willens und 
der wiederenthüllten Göttlichkeit beschleunigen helfen? 

Lasst uns nur diesen S td n der pra kti sehen Bm dersc l..J aft 
zum Grundstein unseres Lebe11s und unseres Heimes· machen! 
Lasst uns darauf beharren, dass dies die Basis der ganzen Erziehung 
unserer Kinder sein muss! \V~nn dies die wirkliche Erziehung in 
jeder Stttnde des Tages, bei der Arbeit und .beim Spiel sein \Vird, 
so ist kein Prophet nötig, um zu sagen, was der Adel und die 
Herrschermacht der Leben der Kinder, jedes gernäss seinem natür­
lichen Grad, sein wird. Es gibt manche Dinge in unserem Heim, 
die wir m't:ht haben wollen, weil wir wissen, dass sie unrecht sind; 

*) "Unbrüderlichkcit ist der Wahnwitz unserer Zeit.·• Katheriue Tingley. 
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·aber die Unbrüderlir:hkeit, die doch die \Vurzel von allem Unrecht 
ist, gestatten wir unseren Kindern täglich tmd meist ohne jede 
Einsprache. Wem kleine Kinder anvertraut sind, - und Alle 
sollten Anteil und Interesse für ihre Hilfe und ihren Schutz nehmen 
- der sollte allen Äusserungen von Ungüte und Uubrüderlichkeit 
zwischen Kindern Einhalt gebieten. Es ist schwierig, für ein 
solches grosses Prinzip, wie es dieses ist, einzustehen, wenn wir 
seit Jahren den Kindern gestatteten, nach selbstischen und unbrüder· 
liehen Richtungen hin zu wachsen, denn ihre niedere, tief einge­
bettete Natur wird ihre Herrschaft hartnäckig aufrecht erhalten; 
dieser Widerstand kann jedoch durch ein unnachgiebiges, bestimmtes 
Festhalten an der goldenen Regel, speziell durch das Gefühl einer 
eigenen Liebe hierfür, überwunden werden, wodurch die Macht der 
Kinderherzen selbst entfesselt wird. Die Herzensberührung ist es, 
welche uns dazu führen wird, jedesmal das zu tun, was stets das 
Beste ist. Glaubensbekenntnisse oder äussere Ratschläge eines 
Anderen für Details kommen nur vom Verstand und werden uns 
oft irre führen; Liebe jedoch ist die wahre Herzensreligion und 
führt direkt zum Ziel. 

Die absolute Notwendigkeit, die schreckliche Gefahr, in 
welche die Kinder geraten, wenn wir unsere einfache Pflicht ver­
nachlässigen und sie nicht vor ihrer niederen Natur schützen, sollte 
uns zu dem heroischen Entschluss aufrütteln, da.>s dies die Regel in 

un.>erem Ildm sein mus.>,· dass wir in diesem Punkte unseren eigenen 
Weg gehen wollen, denn es ist der wahre \Veg, der Göttliche \Veg, 
der 'Tollkommene \Veg, um das vor Augen stehende Ziel zu er­
reichen. 

1\Ianche Leute setzen es mit aller Gewalt durch, dass ihre 
Kinder ihnen gehorchen und nicht widersprechen; aber für ein 
intelligentes Kind ist es schwer, törichten und oft unwissenden 
Eltern gegeniiber gehorsam zn sein und von seinem natürlichen 
Recht, seine eigenen Ansichten ausdrücken zu dürfen, zurückzu­
stehen. Wenn aber dieselbe Anstrengung für die Liebe gemacht 
werden würde, wenn dieselbe Energie aufgewendet würde, Brüder­
lichkeit und Güte aufrecht zu halten, so würden unsere Kinder 
gerne alles tun, was wir wünschten, und aller Ungehorsam würde 
aufhören. Dies ist der uns zufallende Vorteil, wenn wir der Wahr· 
heit folgen und den Hauptschlüssel anwenden, der alle Tore öffnet. 
Lasst uns Mut und Glauben für dieses grosse Pri11zip haben, ohne 
Rücksicht darauf, \\'eiche Opposition uns auch werden möge, und 
alles wird gut werden. T. W. W. 

Aus "New Century Path." 



8 No 

Theosophie und Kunst. 
\Venn von der Theosophie oder V.l eisheilsreligion gesprochen 

wird, wie kommt es, dass Kunst mit diesem Thema in Zusammen­
hang gebracht wird? Wenn wir aber bedenken, was Kunst eigentlich 
ist, so werden wir bald von der Richtigkeit des Themas iiberzeugt 
sein. Kann man alle die heute dargebotenen Leistungen von Malern, 
Bildhauern, Architekten Kunst nennen? Verdient jedes yon irgend 
einem sogenannten Kunstkritiker als künstlerisch ausgerufene und 
dann von der Menge glä.ubig nachverehrte \Verk tatsachlich dieses 
Prädikat? \Vo beginnt die wahre Kunst, und wer ist berufen ein 
Kunstwerk als solches zu charakterisieren? 

Um solche Fragen zu beantworten, müssen wir ganz ent­
schieden in das Gebiet der Theosophie eintreten, das heisst, wir 
tniissen ihren Grundsatz anerkennen, dass der Mensch eine göttliche 
Seele ist -- und wir werden erst dann der richtigen Antwort auf 
die gestellte Frage näher kommen können. Wo die Deele in ihren 
göttlichen Eigenschaften durchstrahlt, zeigt sich in künstlerischer 
Betätigung die Macht des Genius, jene Macht, höhere Gefühle. in 
\Vorten, Rythmus, Farbe, Ton oder Form auszudrücken. Dns 
Essentielle ist das Fühlen. Sobald dieses gegeben ist, muss es in 
irgend einer \V eise zum Ausdruck kommen; es kann nicht zurück­
gehalten werden.· Solche höhere Gefühle können nur das Schöne, 
Reine, Erhebende und \Vahre in ihrem Bereich haben, und alle 
Äusserungen desselben können diese Eigenschaften nur in solchen 
Formen, l~arben und Tönen wiedergeben, welche wahrhaft künst­
lerisch zu nennen sind. Der \Vahre Künstler muss daher ein 
Mensch sein, der vor seinen technischen Fähigkeiten ein gewisses 
\Viss!!n besitzt, das ihn befähigt auch das wahre Leben zu führen, 
und wer wahre Kunst beurteilen will, muss die gleiche Praxis 
betätigen, wenn ihm auch etwa das technische Können nicht 
eigen ist. 

\Vir ersehen nun schon klarer, wie wir den Künstler und 
das Kunstwerk zu beurteilen haben und auf welchen Standpunkt 
wir uns zu stellen haben, wenn wir ein \Vörtchen über Kunst 
mitreden wollen. Nicht ein gedankenloses Nachplappern. einer 
Kritik in einer Tageszeitung, nicht ein Nachbeten der Ansichten 
eines als autoritativ geltenden sogenannten Kunstkritikers geben 
uns die Mittel an die Hand ein \Verk zu beurteilen, sondern nur 
der Standpunkt des eigenen Fü.blens des .Genius in uns, jenes 
Lebendigwerden höherer Gefühle, der Eigenschaften jeder göttlichen 



12 9 

Menschenseele. \Venn man die sogenannte Kunst in unserer Zeit 
prüft, findet man häufig, dass der Grund zur Betätigung derselben 
das Motiv des Geldenverbs ist, eine Quelle der Begeisterung, die 
keinen Anspruch darauf hat, dem Genius entsprungen zu sein. 
Der Kfmstler ist in solchem Falle vom Publikum abhängig, muss 
schaffen, was diesem angenehm ist und ist daher nicht in der Lage, 
das Volk zu höheren Dingen zu führen, was doch entschieden nur 
sein Zweck und sein Ziel sein sollte, wenn er seiner Aufgabe und 
seiner \Vürde als Künstler voll und ganz bewusst ist. 

Nicht Geldbedürfnis, noch Gewinngier, noch Hoffen auf 
Gunst können das Feuer des Enthusiasmus entzünden, welches alle 
jene Kunstwerke inspiriert, die fähig sind, die Herzen der Menschen 
zu bewegen -- dieses Feuer entspringt aus der Seele, schafft herr­
liche Formen, wunderbare Ideen und sprüht Freude und Schönheit 
aus, weil die Liebe zum Wahren selbst in ihm enthalten ist. 

]. Th. H. 

Die Natur des Menschen, wie jeder Kunstart, ist an sich 
überreich und mannigfaltig: nur Eines aber ist die Seele jedes 
Einzelnen, sein notwendigster Trieb, sein bedürfniskräftigster·Drang. 
Ist dieses Eine von ih_m als sein Grundwesen erkannt, so vermag 
er, zu Gunsten der unerlässlichen Erreichung dieses Einen, jedem 
sch ''' äch eren, untergeordnetem Gelüste, jedem un kräftigen Sehnen 
zu wehren, dessen Befriedigung ihn am Erlangen des Einen hindern 
könnte. Nur der Unfähige, Schwache, kennt kein notwendigstes, 
stärkstes Seelenverlangen in sich: bei ihm überwiegt jeden Augen­
blick das zufällige, von ausseu gelegentlich angeregte Gelüsten, das 
er, eben weil es nur ein Gelüsten ist, nie zu stillen vermag, und 
d.aher, von Einem zum Anderen willkürlich hin und her geschleudert, 
selbst nie zum wirklichen Geniessen gelangt. Hat dieser Bedürfnis­
lose aber die Macht, die Befriedigung zufälliger Gelüste hartnäckig 
zu verfolgen, so entstehen eben die scheusslichen, naturwidrigen 
Erscheinungen im I .. eben und in der Kunst, die uns als AuswCkhse 
wahnsinnigen egoistischen Treibens, als mordlu~ige \Vollust des 
Despoten, oder als geile moderne Opernrnusik, mit so unsäglichem 
Ekel erfüllen. Erkennt der Einzelne aber ein starkes Verlangen in 
sich, einen Drang, der alles übrige Sehnen in ihm zurücktreibt, also 
den notwendigen, inneren Trieb, der seine Seele, sein Wesen aus­
macht, und setzt er alle seine Kraft daran, diesen zu befriedigen, 
so erhebt er auch seine Kraft, wie seine eigentümlichste Fähigkeit, 
zu der Stärke und Höhe, die ihm irgend erreichbar sind. 

Richard \Vagner. 
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Theosophie, kurz zusammengefasst. 

Theosophie ist die Wissenschaft des Lebens und die Kunst 
zu leben. Sie ist die Weisheit der Weisen und die richtige An• 
Wendung dieser Weisheit, oder die Kunst, in Harmonie mit der 
Natur zu leben. Theosophie lehrt nachdrücklich, dass nur eil1 

Leben ist, und gibt uns somit eine wissenschaftliche Basis ft!r 
Moral und für Universale Bruderschaft. Sie zeigt, dass Einheit, 
Harmonie und Liebe die grossen Gesetze unseres \Vesens sind, 
und erläutert, wie die Trübsal der Welt aus dem Nichtbefolgen 
dieser Gesetze entspringt. \Vas wir säen, das ernten wir, ob es 
Gutes oder Übles ist, und da wir immer und immer in menschlieber 
Form wiedergeboren werden, so werden wir das, was wir jetzt nicht 
emten, in späteren Leben ernten. Theosophie belebt die Menschen 
mit einer grossen Hoffnung, indem sie ihnen die göttliche Natur 
des Geistes in ihnen zeigt und indem sie auf die glorreichen Mög­
lichkeiten hinweist, welche Alle zu erreichen im Stande sind. 

Theosophie beseitigt die Furcht vor dem Tode, indem sie 
uns zeigt, dass die Seele, der wirkliche Mensch, nicht sterben kann, 
sondern in einem Zustand der \Vonne lebt, nachdem der Körper 
zur Seite gelegt ist. Alle :Menschen und alle Nationen sind Mit­
glieder einer grossen Familie, Utld keiner kann Leiden oder Freuden 
empfinden, ohne dass die anderen Glieder im gleichen Sinne berührt 
werden. Selbstloses Handeln, von Liebe inspiriert und durch 
Weisheit geleitet, ist der sichere und einzige Weg für die Erlösung 
der \:Velt. 

Aus "The Ncw Century." 

Indem der Theosoph Anderen bei ihrer Entwickelung hilft, 
glaubt er, dass er nicht nur ihnen bei der Erfüllung ihres Karma 
beisteht, sondern dass er auch im strengsten Sinn sein eigene~ 

erfüllt. Er hat immer nur die Weiterentwicklung der Menschheit 
im Auge, und er weiss, dass jede Unterlassung von seiner Seite, 
dem Höchsten in sich zu entsprechen, nicht nur ihn selbst, sondern 
Alle in ihrem Fortschritt hemmt. Durch seine Taten kann er es 
der Menschheit leichter oder schwieriger machen, den nächsten 
höhern Zustand des Seins ztt erreichen. 

H. P. Blava/S~J'. 
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Wachsamkeit. 

Das Kämpferleben ist das einzig lebenswerte Leben. Niemand 
\'On uns erfasst dieses ganz, weil sich keiner von uns aller der darin 
gegebenen Privilegien \'ersichert. ·Niemand von uns erfasst alle die 
Gelegenheiten des Kämpferlebens, und unser Nichteintreten in 
dasjenige, was wir das Gottes-Bewusstsein nennen möchten, unser 
Misslingen, stets und immer im unerschöpflichen Teil unserer Natur 
zu leben, - das entspringt hauptsächlich aus unserer geringen 
Wachsamkeit. 

Diese Bewegung bildet das lebendige Bindeglied zwischen 
der Menschheit und ihrer goldenen Zukunft; sie 5teht als ein 
lebendiges Bollwerk gegen die zerstörenden Kräfte im Menschen­
leben, gegen alle jene Dinge, welche die Finsternis mehr lieben als 
das Licht. Jedes unserer Mitglieder ist eine Zielscheibe für den 
Feind, und diese Tatsache steht uns nicht so klar vor Augen, als 
es der Fall sein müsste. 

Diejenigen, welche durch ihre 'Wirksamkeit mehr hervor­
treten oder welche öffentlich verfolgt werden, scheinen manchmal 
viel mehr das Feue~ des Feindes auf sich zu konzentrieren, als 
jene \V erkleu te, deren Arbeit zur selben Zeit mehr verschleiert ist. 
Dann sind wir geneigt, die Ersteren als bessere Kämpfer zu be­
trachten. Gewiss, viele derselben sind es auch und vor allen Dingen 
Jene, welche ihr Waffenwerk intelligent ausführen, deren \Vacbsam­
keit niemals ermattet. Denn die Probe dreht sieb nach der Er­
gebenheit um die \Vachsamkeit, und ich frage mich manchmal, ob 
Jene wirklich ergebene Kämpfer sind, welche nachlässig und 
unbedacht dahinleben. denen jene ewige \Vachsamkeit ermangelt, 
die den Eckstein des Kämpferlebens bilden muss. Solche mögen 
sich persönlich für treu halten, aber sind sie es auch? 

Niemand wird zum Herrscher über die vielen Dinge gemacht, 
bis er nicht seine Herrscherqualität über die \venigen bewiesen hat. 
Niemand kann hoffen, dass ihm ein weiteres Arbeitsfeld überwiesen 
werde, so lange er vor allen Dingen die Herrschaft über seine 
eigene Natur noch nicht erlangt bat; und die den Meisten von 
uns speziell vorgelegte Arbeit - jedoch keine willkürliche, sondern 
die durch die Ereignisse unserer Leben bedingte - ist die Aufgabe 
der Selbstbeherrschung. Erst bei Ausführung dieser Arbeit erwachen 
wir zu ei.nem besseren Verständnis über die wahre Tragweite der 
Wachsamkeit. 
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Wie viele von uns sind beständig kampfbereit? Die Meisten 
nur zeitweise, aber wir möchten dabei gerade so gut auch gänzlich 
einschlafen. Wie viele von uns sind ununterbrochen wachsam? Hierin 
ist das Geheimnis aller Nützlichkeit enthalten, und die Erkenntnis 
bierüber mag uns durch das Wandeln auf dem Pfade der Freude 
oder auf dem Pfad der Sorge zu Teil werden. 'Wir vermögen das 
Geheimnis durch beständige Wachsamkeit oder durch das Gegenteil 
hiervon zu ergründen ~durch die Erfüllung unserer ganzen Pflicht 
oder nur von neun Zehntel derselben. Wir selbst treffen die Wahl. In 
dem einen Falllernen wir Wachsamkeit und Umsicht durch das Schrei­
ten auf dem Pfad des klaren Gewissens und der absoluten Freude; im 
anderen Fall lernen wir dnrch Fehlschläge, Strafe und Sorge. 

\\'achsamkeit formt den Charakter, Gleichgiltigkeit untergräbt ihn. 

Aus "New Century Path." A. V. 

Der praktische Theosoph wird gut tun, dem Rate der grossen 
Lehrer zu folgen und die Gesetze von Karma und Reinkarnation zu 
verbreiten, sie zu erklären und zu illustrieren, so dass diese Gesetze 
in das Leben des Volkes eindringen. Die Gedankenrichtung der 
Menschen muss berührt werden, und dies kann nur geschehen, wenn 
man ihnen diese zwei grossenGesetze gibt. Dieselben erklären nicht 
nur viele Dinge, sondern haben auch eine selbsttätige, aus ihrer 
Wahrhaftigkeit und ihrem intimen Zusammenhang mit dem Meuschen 
herrührende Kraft, um Interesse wachzurufen. 

William Q. Judge. 

,.\Ver ein praktischer Theosoph ist und sich müht, stark und 
reinherzig zu werden, ist, stets unbewusst; ein mächtiger Einfluss in 
der \Velt und wird zu einem Energiezentrum, gewaltig in dem 
gleichen Verhältnis, als er sich selbst vergisst und seine Hoffnungen 
und Befürchtungen, seine Zuneigttogen und Abneigungen, seine Ge· 
danken, \Vorte und Taten mit dem grossen Leben der Menschheit 
verschmilzt, indem er so zu sagen seine Persönlichkeit in der Rasse 
aufgehen lässt, zu der er gehört, indem er mit ihr fühlt, für sie 
denkt, ihre Bürde in seinem Bewusstsein trägt, ihre Sünden auf 
sein Gewissen nimmt; denn er welss, <lass er in Wirklichkeit nur 
seine eigene Erlösung sichert, wenn er sich selbst für das \Vohl der 
Menschheit opfert. 

(Aus einem ungczcichneten Artikel •Praktische Theosophie« 
aus "The Theosophist", mutmasslich von H. P. Blavatsky.) 

Schriftleitung, Druck und Verlag von J. Tb. Heller, Nürnberg ob. Tumstr. 3· 
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